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 Das Gelag des verwichenen Abends hatte meine Nerven etwas zu sehr angegriffen. Ich litt an abscheulichem Kopfweh und fühlte eine verzweifelte Schläfrigkeit. Unstät daher auszugehen, um den Abend zu verbringen, wie ich mir vorgenommen, konnte ich nichts Besseres thun, als einen Mundvoll Suppe zu essen und mich dann sogleich zu Bett zu legen.


 Nachdem ich mein Frugales Mahl beendigt, legte ich mein Haupt auf das Kissen und verfiel mit Hilfe eines kapitalen Gewissens sofort in tiefen Schlaf.


 Wann fanden aber menschliche Hoffnungen ihre Erfüllung? Ich konnte kaum mit dem dritten Schnarchen zu Ende sein, als ein wüthendes Klingeln an der Hausthür und ein ungeduldiges Pochen mit dem Klopfer mich erweckte. Eine Minute darauf und als ich mir noch die Augen rieb, hielt meine Frau mir ein Billet von meinem alten Freunde Dr. Witzleben vor das Gesicht. Es lautete folgendermaßen:


 »Kommen Sie auf jeden Fall sofort nach Empfang dieses zu mir, werthester Freund. Kommen Sie und theilen Sie unsere Freude. Nach langen unermüdlichen Verhandlungen habe ich endlich von dem Direktor des städtischen Museums die Genehmigung zur Untersuchung der Mumie erlangt — Sie wissen, welche meine. Ich habe die Erlaubnis, sie auszuwickeln und, wenn es wünschenswerth erscheint, zu öffnen. Es werden nur wenige Freunde zugegen sein — natürlich auch Sie. Die Mumie befindet sich in meiner Behausung, und wir werden nachts elf Uhr die Öffnung beginnen.«


 Ich war jetzt zu dem Worte Witzleben gekommen, und es hatte mich so völlig wach gemacht, als ein Mensch sein muß. Voll Entzücken sprang ich aus dem Bett und wars alles über den Haufen, was in meinem Wege stand, kleidete mich mit wahrhaft wunderbarer Schnelligkeit an und machte mich auf den Weg zum Doktor.


 Dort fand ich eine muntere Gesellschaft. Sie hatte mich mit großer Ungeduld erwartet; die Mumie lag auf dem Tisch ausgestreckt, und eben als ich eintrat, begann die Untersuchung.


 Als ich mich dem Tisch näherte, erblickte ich aus demselben einen großen Behälter, gegen sieben Fuß lang, etwa drei Fuß breit und dritthalb Fuß tief. Er war länglich — nicht sargförmig. Das Material hielten wir anfänglich für Feigenholz (platinus) als wir aber hineinschnitten, fanden wir, daß es Pappe war, oder, genauer gesagt, Papiermaché, ans Papyrus gefertigt. Er war mit Gemälden reich verziert, welche Begräbnißscenen und andere düstere Gegenstände darstellten, und zwischen denselben befanden sich Reihen hieroglyphischer Charaktere, welche ohne Zweifel den Namen des Gestorbenen bezeichneten. Glücklicherweise war ein junger Gelehrter unter uns, der einmal ein ägyptologisches Kolleg gehört hatte und diesem fiel es nicht schwer, die Buchstaben zu übertragen, welche einfach phonetisch waren und das Wort Alamistakro bildeten.


 Es war etwas schwierig, diesen Behälter zu öffnen, ohne ihn zu beschädigen; als wir aber endlich das Werk vollendet hatten, gelangten wir zu einem zweiten, sargartigen, der von beträchtlich geringerer Größe, als er äußere, aber in jeder andern Hinsicht demselben vollkommen ähnlich war. Der zwischen beiden befindliche Raum war mit Harz angefüllt, welches die Farben des inneren Behälters etwas beschädigt hatte.


 Als wir den letzteren öffneten (was sehr leicht geschah), kamen wir zu einem dritten, gleichfalls sargförmigen Behältnis, das sich von dem zweiten in nichts wesentlich unterschied, außer in Bezug an das Material, welches aus Cedernholz bestand und noch den eigentümlichen und sehr aromatischen Geruch dieses Holzes ausströmte. Zwischen dem zweiten und dritten Behältnis war kein Zwischenraum — das eine paßte genau in das andere.


 Nach Entfernung des dritten Behältnisses entdeckten wir den Leichnam selbst und nahmen ihn heraus. Wir hatten erwartet, ihn, wie gewöhnlich, in viele Leinwandrollen, oder Binden ein gewickelt zu finden; statt dessen gewahrten wir eine Art Futteral aus Papyrus mit einer Schicht Gips überzogen, stark vergoldet und bemalt. Die Abbildungen stellten Gegenstände dar, welche sich auf die verschiedenen angenommenen Pflichten der Seele und ihre Verbindungen mit verschiedenen Gottheiten bezogen, nebst zahlreichen identischen menschenähnlichen Figuren, welche höchst wahrscheinlich Porträts der einbalsamierten Personen waren. Vom Kopf bis zum Fuß zog sich eine säulenförmige, oder perpendikuläre Anschrift in phonetischen Hieroglyphen, welche ebenfalls Namen und Titel des Verstorbenen, sowie die seiner Verwandten angaben.


 Um den so seiner Hülle entkleideten Hals schlang sich ein Halsband von cylinderförmigen, verschiedenfarbigen Glasperlen, welche so angeordnet waren, daß sie Bildnisse von Gottheiten, von dem heiligen Käfer 2c., nebst dem geflügelten Globus darstellten. Die Taille umgab ein Band, oder Gürtel von ähnlicher Beschaffenheit.


 Als wir den Papyrus abstreiften, fanden wir das Fleisch außerordentlich wohl erhalten, ohne bemerklichen Geruch, von röthlicher Farbe. Die Haut war hart, glatt und glänzend. Zähne und Haare waren gut erhalten. Die Augen, so schien es, waren entfernt und durch gläserne ersetzt worden, welche sehr schön und dem Leben wunderbar nachgeahmt waren, einen etwas zu merkbaren Starrblick ausgenommen. Die Finger und Nägel waren glänzend vergoldet.


 Dr. Breitsprecher, der junge Gelehrte, schloß aus der Röthe der Epidermis, die Einbalsamierung sei gänzlich durch Asphalt bewirkt worden; als wir jedoch die Oberfläche mittels eines stählernen Instruments abschabten um etwas von dem so erhaltenen Pulver ins Feuer warfen, war der Geruch von Kampfer und andern wohlriechenden Stoffen bemerkbar.


 Wir suchten an dem Leichnam sehr emsig nach den gewöhnlichen Öffnungen, durch welche die Eingeweide herausgenommen werden, konnten aber zu unserm Staunen eine keine solche entdecken. Keiner von der Gesellschaft ahnte damals, daß vollständige, oder ungeöffnete Mumien oft vorkommen. Das Gehirn wurde gewöhnlich durch Nase, die Eingeweide durch einen Einschnitt in die Seite entfernt, der Körper sodann abgeschoren, gewaschen und eingesalzen, hierauf mehrere Wochen lang bei Seite gelegt, wo die Operation des eigentlich sogenannten Balsamierens begann.


 Da keine Spur von einer Öffnung aufgefunden werden konnte, machte Dr. Witzleben seine Instrumente zur Zergliederung zurecht, als ich die Bemerkung aussprach, daß zwei Uhr vorüber sei. Man beschloß daher die innere Untersuchung bis zum nächsten Abend zu verschieben und wir standen im Begriff, für jetzt uns zu trennen, als jemand ein oder zwei Experimente mit der Voltaschen Säule vorschlug.


 Die Anwende der Elektrizität auf eine mindestens drei- bis viertausend Jahre alte Mumie war eine, wenn auch nicht eben sehr verständige, doch hinlänglich originelle Idee, und wir faßten sie freudig auf. Etwa einzehntel im Ernst und neun Zehntel im Scherz stellten wir in dem Studierzimmer des Doktors eine Batterie auf und brachten den Ägypter dorthin.


 Erst nach vieler Mühe gelang es uns, einige Theile des Schläfenmuskels bloßzulegen, welcher weniger steinhart erschien, als andere Körpertheile, natürlich aber, wie wir vermuthet, mit dem Draht in Berührung gebracht, keine Indikation der Empfänglichkeit für den Galvanismus ergab. Dieser erste Versuch schien wirklich entscheidend, und mit einem herzlichen Gelächter über unsere Thorheit, wünschten wir einander gute Nacht, als zufällig meine Augen auf die der Mumie fielen und voll Staunen aus denselben hafteten. In der That genügte ein flüchtiger Blick, um mich zu überzeugen, daß die ursprünglich durch ein wildes Starren auffälligen Augäpfel jetzt so weit von den Lidern bedeckt waren, daß nur ein kleiner Theil des Augapfels bemerkbar blieb.


 Mit einem Ausruf lenkte ich die Aufmerksamkeit auf den Umstand und gleich erkannten ihn alle deutlich.


 Ich kann nicht sagen, daß diese Erscheinung mich verwirrte, denn in meiner Lage ist dies nicht das rechte Wort. Indessen konnte ich wohl etwas nervös sein. Was die übrigen Gefährten betrifft, so versuchten sie nicht, den offenbaren Schrecken zu verbergen, der sie erfaßte. Dr. Witzleben war ein Mann, mit dem man Mitleid haben mußte. Dr. Breitsprecher wird, glaube ich, kaum so dreist sein, zu leugnen, daß er auf allen Vieren unter den Tisch kroch.


 Nach dein ersten Schrecken beschlossen wir jedoch, als etwas von sich selbst Verstehendes, sofort weiter zu experimentieren. Unsere Operationen waren jetzt gegen die große Zehe es rechten Fußes gerichtet. Wir machten einen Einschnitt auf dem äußern os sesamoideum pollicipedis und gelangten so zur Wurzel des musculus abductor. Wir meisten die Batterie wie er zurecht und richteten das Fluidum auf die durchschnittenen Nerven — als die Mumie mit einer der uns Lebenden ganz ähnlichen Bewegung zuerst das rechte Knie so anzog, daß sie es fast mit dem Unterleib in Berührung brachte, und dann, das Bein mit Wer unbegreiflichen Gewalt ausstreckend, dem Dr. Witzleben einen Stoß versetzte welcher die Wirkung hatte, daß er diesen Herrn, gleich einen Pfeil von einem Catapult, durch ein Fenster auf die Straße hinunter schleuderte.


 Wir stürzten en masse hinaus, um die verstümmelten Überreste des Opfers hereinzuholen, trafen aber glücklicherweise den Doktor auf der Treppe, wie er in unbeschreiblicher Eile heraufkam, mehr als zuvor von der Nothwendigkeit durchdrungen, unsere Experimente mit Genauigkeit und Eifer fortzusetzen.


 Auf seinen Rath machten wir demgemäß sogleich einen Einschnitt in die Nasenspitze des Individuums, während der Doktor selbst sie gewaltsam erfaßte und mit dem Draht in Berührung brachte.


 Moralisch und physisch, figürlich und buchstäblich war die Wirkung elektrisch. Zuvörderst öffnete die Leiche die Augen und blinzelte mehrere Minuten lang sehr schnell, sodann nieste sie; drittens setzte sie sich auf; viertens drohte sie Dr. Witzleben mit der Faust; fünftens wendete sie sich an uns und redete uns in ganz vorzüglicher ägyptischer Sprache folgendermaßen an:


 »Ich muß gestehen meine Herren, daß Ihr Verfahren mich ebenso sehr überrascht als ärgert. Von Dr. Witzleben ließ sich nichts Besseres erwarten. Er ist ein armer, kleiner, fetter Narr, der es nicht besser versteht. Ihm mein Bedauern und meine Verzeihung. Aber Sie, meine Herren, die Sie in Ägypten gereist sind — Sie, die ich stets als die zuverlässigsten Freunde der Mumien betrachtete — wahrlich von Ihnen erwartete ich ein anständigeres Betragen. Was soll ich davon denken, daß Sie ruhig dabei stehen und zusehen, wie man auf so ungebührliche Weise mit mir verfährt?«


 Ich trat auf die Seite, um nicht in den Bereich der Faust des Ägypters zu kommen. Dr. Witzleben steckte die Hände in die Hosentaschen, blickte die Mumie scharf an und ward außerordentlich roth im Gesicht. Dann ließ er den Kopf sinken und steckte den rechten Daumen in den linken Mundwinkel.


 Der Ägypter betrachtete ihn einige Minuten mit strengem Blick und sagte endlich höhnisch:


 »Weshalb sprechen Sie nicht, Doktor? Haben Sie gehört oder nicht, was ich Sie fragte? Nehmen Sie doch den Daumen aus dem Munde.«


 Dr. Witzleben fuhr ein wenig empor, nahm den rechten Daumen aus dem linken Mundwinkel und steckte dagegen den linken Daumen in den rechten Winkel der erwähnten Öffnung.


 Da die Gestalt von Dr. Witzleben keine Antwort erhalten konnte, wendete sie sich mürrisch zu Dr. Breitsprecher und sagte in sehr bestimmtem Tone und in allgemeinen Ausdrücken, was wir alle beabsichtigten.


 Dr. Breitsprecher antwortete sehr ausführlich in phonetischer Weise, und fehlte es nicht den Buchdruckereien an hieroglyphischen Typen, so würde es mir zu großem Vergnügen gereichen, hier seine ganze vortreffliche Rede im Original mitzuteilen. Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, daß das ganze folgende Gespräch, an welchem die Mumie theil nahm, durch Vermittlung des Dr. Breitsprecher als Dolmetscher in ägyptischer Ursprache geführt wurde. Dieser Herr redete die Muttersprache der Mumie mit unnachahmlicher Geläufigkeit und Anmuth; doch mußte ich bemerken, daß, (ohne Zweifel wegen Anwendung ganz neuer und natürlich dem Fremden völlig unverständlicher Bilder) die beiden Reisenden zuweilen genötigt waren, sinnlich wahrnehmbare Formen zu gebrauchen, um eine besondere Ansicht mitzutheilen. Der Doktor z.B. konnte einmal dem Ägypter den Ausdruck »Politik« nicht begreiflich machen, bis er mit einem Stück Holzkohle einen aus den Witzblättern bekannten Herrn an die Wand zeichnete, der auf einer Rednertribüne stand, das linke ein zurückgezogen, den rechten Arm vorwärts geworfen, mit geballter Faust, die rollenden Augen gen Himmel gerichtet und den und in einem Winkel von 90 Grad geöffnet.


 Man wird leicht eingehen, daß Dr. Breitsprechers Rede vornehmlich die großen Vortheile betraf, welche der Wissenschaft aus dem Öffnen und Ausweiden der Mumie erwüchsen; er entschuldigte sich deshalb wegen jeder Belästigung, welche vielleicht besonders ihm, der Alamistakro genannten Mumie verursacht worden wäre, und schloß mit einem bloßen Wink (denn als mehr konnte es kaum betrachtet werden), daß, nachdem nun diese geringfügigen Gegenstände auseinandergesetzt wären, es passend sein würde, zu er beabsichtigten Untersuchung zu schreiten. Hier legte Dr. Witzleben seine Instrumente in Bereitschaft.


 In Betreff des letzten Vorschlags des Redners schien Alamistakro einige Gewissensskrupel zu haben, deren Beschaffenheit ich jedoch nicht genau kannte; allein er erklärte sich mit der angebotenen Entschuldigung zufriedengestellt, stieg vom Tisch herunter und rückte allen Anwesenden die Hände.


 Als diese Ceremonie vorüber war, beeilten wir uns sogleich, die Beschäftigungen, welche unser Mann durch das Zergliederungsmesser erlitten, wieder auszubessern. Wir machten die Wunde an seiner Schläfe zu, verbanden seinen Fuß und legten einen Quadratzoll schwarzes Pflaster auf seine Nasenspitze.


 Man bemerkte jetzt, daß den Ägypter ein leichter Schauder überlief — ohne Zweifel von der Kälte. Der Doktor eilte sogleich nach seiner Garderobe und brachte bald darauf einen aufs sorgfältigste gearbeiteten schwarzen Frack, ein paar schwarzblaue Beinkleider, ein schneeweißes Hemd, eine weiße Weste, Patentlederstiefeln, strohgelbe, bocklederne Handchuhe, ein Augenglas, einen Backenbart und eine weiße Ballkrawatte. Zufolge der ungleichen Größe des Grafen und des Doktors (das Verhältnis war wie zwei zu eins) war es etwas schwierig, diese Kleidungsstücke der Person des Ägypters anzupassen; als aber alles in Ordnung war, konnte man wohl sagen, er sei angekleidet. Dr. Breitsprecher gab ihm daher seinen Arm und führte ihn zu einem bequemen Stuhl am Feuer, während der Doktor klingelte und Cigarren und Wein verlangte.


 Das Gespräch wurde bald belebt. Man bezeigte natürlich große Neugierde in Bezug auf den etwas merkwürdigen Umstand, daß Alamistakro noch am Leben sei.


 »Ich hätte meinen sollen«, bemerkte Dr. Breitsprecher, »es wäre hohe Zeit,daß Sie todt wären.«


 »Weshalb?« erwiderte der Graf höchlich verwundert. »Ich bin nicht viel über siebenhundert Jahre alt! Mein Vater lebte etwa tausend, und war keineswegs kindisch als er starb.«


 »Meine Bemerkung bezog sich aber nicht auf Ihr Alter zur Zeit der Bestattung«, fuhr der Doktor fort: »ich will gern zugeben, daß sie noch ein junger Mann sind; meine Anspielung galt der ungeheuren langen Zeit, während welcher Sie nach Ihrer eigenen Angabe in Asphalt eingepackt gewesen sein müssen.«


 »Worin?« fragte der Graf.


 »In Asphalt«, wiederholte der Doktor.


 »Ach ja, ich ahne dunkel, was Sie meinen, aber zu meiner Zeit gebrauchte man fast nichts, als Mercur-Bichlorid.«


 »Wäre ich wie Sie sagen, todt gewesen«, versetzte der Ägypter, »so ist es mehr als wahrscheinlich, daß ich noch todt sein würde; denn ich merke, Sie befinden sich noch in der Kindheit des Galvanismus und können mit dem nicht fertig werden, was bei uns in alten Zeiten etwas ganz Gewöhnliches war. Die Sache verhielt sich so, ich verfiel in Kapelepsie, und meine besten Freunde waren der Meinung, daß ich entweder gestorben wäre, oder sterben würde; sie balsamierten mich daher ein. Da ich nun so glücklich bin, aus dem Blute des Scarabäus zu stammen, ward ich lebendig einbalsamiert, wie Sie mich jetzt sehen.«


 »Aus dem Blute des Scarabäus (Käfers)?« rief Doktor Witzleben.


 »Ja. Der Scarabäus war ein Abzeichen oder Wappen einer sehr vornehmen und seltenen Familie. »Aus dem Blute des Scarabäus stammen«, heißt bloß, aus der Familie stammen, deren Abzeichen der Scarabäus ist. Ich spreche figürlich.«


 »Was hat dies aber damit zu schaffen, daß Sie noch am Leben sind?«


 »Es ist in Ägypten allgemeiner Gebrauch, einen Leichnam vor dem Einbalsamieren seiner Eingeweide und seines Gehirns zu berauben; das Geschlecht des Scarabäus allein theilte diesen Gebrauch nicht. Wäre ich also nicht ein Scarabäus gewesen, so hätte ich keine Eingeweide und kein Gehirn gehabt, und ohne keines von beiden läßt es sich bequem leben.«


 »Ich begreife das«, sagte Dr. Breitsprecher »und ich glaube, daß alle vollständigen Mumien, welche zu uns gelangen, zum Geschlecht des Scarabäus gehören.«


 »Ohne Zweifel.«


 »Ich glaubte«, sagte Dr. Witzleben sehr weich, »der Scarabäus wäre einer der ägyptischen Götter.«


 »Einer der ägyptischen — was?« rief die Mumie aufspringend.«


 »Götter!« wiederholte der Arzt.


 »Dr. Witzleben, ich bin wirklich erstaunt, Sie in solcher Weise sprechen zu hören«, versetzte der Ägypter, seinen Stuhl wieder einnehmend. »Kein Volk auf der Erde hat jemals mehr als einen Gott anerkannt. Der Scarabäus, Ibis u.s.w. waren bei uns — wie ähnliche Geschöpfe bei andern — die Symbole oder Media, durch welche wir dem Schöpfer, der zu erhaben ist, als daß man sich ihm unmittelbar nahen könnte, Verehrung bezeigen.«


 Hier entstand eine Pause. Endlich ward das Gespräch von Dr. Witzleben wieder aufgenommen.


 »So ist es nach Ihrer Auseinandersetzung nicht unwahrscheinlich«, sagte er, »daß unter den Katakomben am Nil noch andere Mumien aus dein Scarabäusgeschlecht im Zustande der Lebensfähigkeit sich befinden.«


 »Darüber kann kein Zweifel sein«, erwiderte der Ägypter, »alle während des Lebens zufällig balsamierten Scarabäen sind am Leben. Selbst manche der absichtlich so balsamierten mögen wohl von ihren Exekutoren übersehen worden sein und noch in den Gräbern weilen.«


 »Wollten Sie gefälligst erklären«, sagte ich, »was Sie unter »ab- sichtlich so balsamierten« verstehen?«


 »Mit vielem Vergnügen« entgegnete er. »Die gewöhnliche Lebensdauer eines Menschen betrug zu meiner Zeit gegen achthundert Jahre. Wenige Menschen starben, wenn nicht infolge ganz außerordentlicher Zufälle, vor dem Alter von sechshundert; wenige lebten länger als zehn Jahrhunderte; aber acht waren das natürliche Ziel. Nach Entdeckung des Balsamierungsprinzips, wie ich es Ihnen bereits beschrieben, fiel es unseren Philosophen ein, man könne vielleicht eine lobenswerthe Neugierde befriedigen und sogleich die Interessen der Wissenschaft bedeutend fördern, wenn man diese natürliche Zeit terminweise lebte. Auf dem Gebiete der Geschichte lehrte in der That die Erfahrung, daß etwas Derartiges unerläßlich sei. Ein Gesichtsschreiber z.B., der fünfhundert Jahre alt geworden,wollte mit vieler Mühe ein Buch schreiben und sich dann sorgfältig balsamieren lassen! er ertheilte seinen Exekutoren pro tompore den Auftrag, daß sie ihn erst nach Verlauf einer bestimmten Zeit — z.B. nach fünf- oder sechshundert Jahren wieder ins Leben rufen sollten. Wenn er nach Verlauf dieser Zeit wieder lebendig geworden, und er sein großes Werk in eine Art Olla potrida verwandelt, das heißt, in ein schreckliches Sammelsurium für die widerstreitenden Vermutungen, Räthsel und persönlicher Zänkereien, ganzer Herden ergrimmter Kommentatoren. Nun fand es sich, daß diese Vermutungen 2c., welche unter dem Namen Annotationen, oder Emendationen gingen, den Text so gänzlich eingehüllt, verdreht und unterdrückt hatten, daß er mit einer Laterne umhergehen mußte, um sein eigenes Buch zu entdecken. Wenn er es entdeckt, war es nicht der Mühe des Suchens werth. Nachdem es der Geschichtsschreiber völlig von neuem geschrieben, galt es als seine unerläßliche Pflicht, sich sofort daran zu machen, nach seiner Privatkenntnis und Erfahrung die Traditionen des Tages in Betreff der Zeit, in welcher er ursprünglich gelebt hatte, zu korrigieren. Dieses Verfahren des Wiederschreibens und der persönlichen Berichtigung, von Zeit zu Zeit mit verschiedenen Zwischenräumen von verschiedenen weisen Männern wiederholt, verhinderte es, daß unsere Geschichte gänzlich zur Fabel entartete.«


 »Ich bitte Sie um Verzeihung«, sagte hier Dr. Witzleben, indem er seine Hand sanft auf den Arm des Ägypters legte, — »ich bitte Sie um Verzeihung, Sir, aber darf ich Sie einen Augenblick unterbrechen?«


 »Ganz gewiß, Sir«, entgegnete der Ägypter.


 »Ich wünsche bloß eine Frage an Sie zu richten«, sagte der Doktor.


 »Die lange Dauer des menschlichen Lebens zu Ihrer Zeit, nebst der jeweiligen Gewohnheit, dasselbe, wie Sie sagten, in verschiedenen Fristen zu verbringen, muß eine starke Neigung zur allgemeinen Entwickelung und Anhäufung von Kenntnissen gehabt haben. Ich glaube daher, wir müssen den bezeichneten untergeordneten Rang der alten Ägypter in allen besonderen Punkten der Wissenschaft, wenn wir sie mit den neueren und noch mehr mit den Deutschen, dem Volke der Denker, vergleichen, der größeren Festigkeit des ägyptischen Schädels zuschreiben.«


 »Ich gestehe«, versetzte der Ägypter mit vieler Anmuth, »daß ich Sie nicht recht verstehe; welche besondere Punkte der Wissenschaft meinen Sie?«


 Nun begannen alle Anwesenden gleichzeitig die Hypothesen der Phrenologie und die Wunder es thierischen Magnetismus weitläufig auseinanderzusetzen.


 Nachdem der Ägypter uns bis zu Ende gehört, erzählte er einige Anekdoten, welche klar gewiesen, daß Urbilder von Gall und Spurzheim vor so langer Zeit in Ägypten blühten und verwelkten daß sie beinahe vergessen waren, und daß die Manöver Hases wirklich nur als verächtliche Kunststücke gelten konnten, wenn man sie mit den wahrhaftigen Wundern der Weisen von Theben verglich, welche Schlangen und eine große Menge anderer Dinge schufen.


 Auf meine Frage, was er zu unsern Eisenbahnen sage, erwiderte er: »Nichts Besonderes.« Sie wären alle sehr unbedeutend und schlecht angelegt. Natürlich könnten sie mit großen, ebenen, mit Eisenrinnen belegten Chausseen nicht verglichen werden, auf welchen die Ägypter ganze Tempel und massive Obelisken von hundertundfünfzig Fuß Höhe fortschafften.


 Ich sprach von unsern gigantischen, mechanischen Kräften. Er gab zwar zu, aß wir in diesem Punkte etwas verstanden, fragte aber, wie ich es angefangen haben würde, um das Simswerk an den oberen Thürschwellen selbst des kleinen Palastes zu Karnak hinauszubringen.


 Ich that, als hörte ich diese Frage nicht, und fragte, ob er eine Idee von den artesischen Brunnen habe; er erhob aber nur seine Augenbrauen; während Dr. Breitsprecher mir ungestüm zurückte und flüsterte, die Ingenieure, welche auf der großen Oase nach Wasser gebohrt, hätten unlängst einen solchen entdeckt.


 Ich erwähnte hierauf unsern Stahl, doch, der Fremde erhob seine Nase und fragte mich, ob unser Stahl die an den Obelisken ersichtliche gemeißelte Arbeit, welche einzig und allein durch kupferne Werkzeuge vollbracht worden, hätte ausführen können.


 Wir liefen jetzt Gefahr, zu unterliegen; zum Glück kam Dr. Witzleben, der sich wieder gesammelt, zu unserer Rettung und fragte, ob das Volk von Ägypten im Ernst mit den neueren in allen wichtigen Einzelheiten der Kleidung rivalisieren wollte.


 Der Ägypter sah auf seine Beinkleider herab, ergriff dann den Zipfel eines seiner Frackschöße und hielt ihn einige Minuten lang dicht; vor seine Augen. Endlich ließ er sie herabfallen, und sein Mund verzog sich allmählich von einem Ohr zum andern; doch erinnere ich mich nicht, daß er etwas erwiderte.


 Als wir unsere Fassung wieder gewonnen hatten, näherte sich der Doktor der Mumie mit vieler Würde und bat ihn, aufrichtig bei seiner Mannesehre zu sagen, ob die Ägypter zu irgend einer Zeit so gesprochen, gedacht und empfunden hätten, wie in den Romanen von Ebers.


 Wir erwarteten in der größten Spannung eine Antwort — doch vergebens. Der Ägypter erröthete und senkte das Haupt. Nie war ein Triumph vollständiger, nie ward eine Niederlage mit so schlechtem Anstand ertragen. In der That, ich vermochte nicht die Demüthigung des armen Mumie länger anzusehen. Ich griff nach meinem Hut, machte ihr eine steife Verbeugung und empfahl mich.
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